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Planung von Maßnahmen

Wichtige Arbeitsschritte vorher gut durchplanen

- Welche Arbeitsschritte können/ müssen vergeben werden?  i.d.R. die praktische Umsetzung

- Welche Arbeitsschritte sollte man selber „in der Hand behalten“?  prüfen: kann insb. die 

Vorbereitung der Maßnahme + ökologische Baubegleitung selbst durchgeführt werden (muss 

trotzdem kalkuliert werden!)

Naturnahe Begrünungsmaßnahmen – ein paar Punkte weichen von „herkömmlichen“ Planungen/ 

Ausschreibungen ab

- Generelle Vorgaben der Vergabe beachten

- Standard – LV müssen in der Regel angepasst werden

- Mehr Zeit für Vorbereitung von Maßnahmen planen (z.T. deutlich größerer Aufwand für Vorbereitung)

- Intensive Betreuung/ Ökologische Baubegleitung sicher stellen



Planung von Maßnahmen

In Abhängigkeit von den Methoden, Flächengrößen und Maßnahme-Orten (kommunal/ freie Landschaft) –

z.T. ähnliche, aber auch einige unterschiedliche Arbeitsschritte

 Ansaaten

 Wiesendrusch

 Mahdgutübertrag

 Pflanzungen (i.d.R. als ergänzende Maßnahmen)

 Bodenvorbereitung

 Entwicklungspflege

 Folgepflege



Planung von Maßnahmen

Vorbereitend abzufragende Kriterien – unabhängig von der Methode

 Entwicklungsziel der Fläche

 Künftige Nutzung

 Möglichkeiten für Bewirtschafter, Flächenpflege

 Standortbeschaffenheiten (Boden, Feuchtehaushalt, Nährstoffversorgung ….)

 Zeitschiene für die Maßnahme 

 Finanzrahmen

 Personelle und zeitliche Kapazitäten:  wie viel Aufwand kann in Planung, Vorbereitung, Umsetzung 

gesteckt werden?



Kriterien für Maßnahmen mit gebietseigenen Wildpflanzen

 Entwicklungsziel  angepasste Planung von Artenzusammensetzungen und Auswahl der Methoden

• Entwicklung LRT, hochwertige Naturschutzmaßnahmen  z.B. hoher Kräuteranteil, sehr artenreiche 

Mischungen, z.T. kombinierte Maßnahmen notwendig, höhere Kosten, NTS und LW müssen gut 

zusammengebracht werden

• Wirtschaftsgrünland  Ziel auch hier hoher Artenreichtum, aber mehr Anpassungen an die LW-Nutzung

• Böschungsbegrünung Mischungsanpassungen, häufiger mit ergänzenden Maßnahmen wie 

Ammensaaten, Mulchauflagen, Angaben zur Anspritzbegrünung …

• Säume  höhere Arten möglich (z.B. Königskerze)

• Park, Wiese zwischen Wohngebäuden, Verkehrsbegleitgrün  Blühaspekte im Vordergrund, weniger 

Gräser, oft niedrigere Wuchshöhen gewünscht

• Grünfläche mit z.B. Schotter im Untergrund (Abrissflächen ….)  sehr trockenheitsangepasste Arten

• Wiese im Garten mit Nutzung

• Wiese im Wohngebiet, Schule ?  Gräserpollen ?



Kriterien für Maßnahmen mit gebietseigenen Wildpflanzen

 künftige Nutzung

• Landwirtschaftliche Nutzflächen oder Öffentliches Grün oder privater Bereich ?  Einfluss auf 

Artenzusammensetzung!

• z.B. höherwüchsige Gräser (z.B. Glatthafer) mehr Biomasse; Kräuter treten im Aspekt zurück (daher z. B. 

keine höherwüchsigen Gräser in Mischungen innerorts; bei Landwirtschaftsflächen aber rein nehmen wegen Ertrag)

• niedrigwüchsige Gräser (z.B. Ruchgras / Schwingel)  weniger Biomasse; „Kräuter“ entwickeln stärkeren 

Hauptaspekt)

• Wiese im Wohngebiet, Schule ?  Gräserpollen ?

 Möglichkeiten für Bewirtschafter, Flächenpflege

• Können Landwirte die Nutzung übernehmen? Welche Betriebsform hat der LW? Ist Technik vorhanden für 

Anlage & Pflege (Mahdtechnik!)

• Sind aufgrund der Entwicklungsziele aber ggf. Einschränkungen oder Nutzugsvorgaben finanziell 

auszugleichen? (z.B. Pachtermäßigungen, Aufwandsentschädigungen)

• Über nimmt eine GALABAU-Firma (Vergabe!) oder der Bauhof (insb. im kommunalen Bereich)



Kriterien für Maßnahmen mit gebietseigenen Wildpflanzen

 Standortbeschaffenheiten (Boden, Feuchtehaushalt, Nährstoffversorgung ….)

• Entscheidend für die Erreichung der Entwicklungsziele!

• Welche Böden liegen vor?

• Ist die Fläche homogen? 

• Z.B. In Auen  bei großflächig inhomogenen Schlag  getrennte Mischungen planen (6510/ 6440); 

kleinflächig inhomogen  eine Mischung mit Artenspektrum aus beiden LRT

• Z.B. Magerrasen  auf besonders trockene, flache Kuppen  gezielt spezielle Arten ausbringen

• Was ist der Ausgangsbestand?  Acker, Ackerbrache, natürliches Grünland durch RSM/Zuchtsorten 

entwickeltes oder beeinflusstes Grünland, kommunale Intensivgrünfläche …..

• Gibt es Problemarten auf der Fläche?

• Z.B. Distelvorkommen?  angepasste Vorbereitung der Flächen wie mehrmalige Bodenbearbeitung

• War die Fläche vorher eine Brache? mehrmalige Bodenvorbereitung

• Günstig bei Maßnahmen auf Ackerstandorten  bis kurz vor der Maßnahmenumsetzung Anbau von 

Kulturen!



Kriterien für Maßnahmen mit gebietseigenen Wildpflanzen

 Zeitschiene für die Maßnahme 

• Wann ist die Fläche nutzbar?

• Wann müssen bestimmte Ziele erreicht werden?

• Einsatzmöglichkeiten für die Technik? (auch an Befahrbarkeiten denken)

• Bei Nutzung von Spenderflächen  auch ggf. vorhanden Nutzungsauflagen beachten ! 

• Ggf. müssen Ausnahmeanträge für frühere/ spätere Schnitte gestellt werden

• Sind mehrere Erntetermine umsetzbar?

 Finanzrahmen

• Naturnahe Begrüngen sind i.d.R. teurer als „konventionelle Begrünungen“; auch zwischen Methoden 

Unterschiede

• Wie ist der eigene Finanzrahmen?  realistisch planen!  aber nicht an der Saatgut-/Materialqualität 

sparen! (Entwicklungsziel !)



Kriterien für Maßnahmen mit gebietseigenen Wildpflanzen

 Personelle und zeitliche Kapazitäten: wie viel Aufwand kann in Planung, Vorbereitung, Umsetzung gesteckt 

werden?

• Günstig: viele Vorplanungen selber umsetzen  fachkundiges, geschultes Personal an der eigenen 

Institution ermöglichen

• Ökologische Baubegleitung in der eigenen Institution oder Vergabe an wirklich geschulte Institutionen/ 

Personen   eine schlechte Baubegleitung kann die gesamte Maßnahme gefährden!

• Nach der Anlage braucht es eine langfristige Betreuung der Maßnahme! 

• Maßnahmenüberwachung ist langfristig notwendig !

• Z.B. A+E-Maßnahmen Begleitung über den gesamten Verpflichtungszeitraum

• Kontrolle: wird richtig genutzt/ gepflegt?

• Sind Anpassungen im Management notwendig?

• Können Änderungen im Management erfolge ? (Bewirtschafterwechsel, Änderungen in 

Nutzungsart – Weide, Mahd, Mahdweide, Tierarten…)

• Monitorings: Vegetation, ggf. auch Fauna (Vergabe oder in eigener Institution?)



Hinweise für die verschiedenen Methoden



 i. d. R. Mischung aus Gräsern und Kräutern  möglichst artenreich!

• Mahdflächen: Gräser & Kräuter

• Mulchflächen (z. B. Blühstreifen in der Landwirtschaft) und z.T. Flächen mit vorherigem Grasbestand : 

nur Kräuter

 möglichst mind. ca. 40 Arten bis > 50 Arten 

 Artenzahl: ca. max. 1/3 Gräser :  2/3 Kräuter

 Samenzahl: ca. max. ½ Gräser :  hoher Anteil Kräuter

Hinweise zu Arten & Artenzahlen

Ansaaten mit gebietseigenen Wildpflanzen



Ansaaten mit gebietseigenen Wildpflanzen

Wichtig:

 Die Qualität der Mischungen entscheidet wesentlich mit über den Erfolg der Maßnahme

 Mischungen klar vorgeben ! 

 Konkrete Mischung benennen und vorgeben 

 Mischungsliste dem LV beifügen und im LV darauf verweisen („Mischung entsprechend Anlage xy“)

 Angabe der Arten

 Samenengen (möglichst Samen pro qm)

 Ausbringmenge g/qm

 Herkunftsgebiet (ggf. bei Nichtverfügbarkeit wichtiger Arten; Herkünfte aus direkt angrenzenden Nachbar 

UG)

 Immer mit rein: „Eine Zertifizierung nach „VWW-Regiosaaten“ oder „RegioZert“ ist zwingend erforderlich“

 Angaben zu ggf. Ammenarten

 Große Maßnahmen geplant ? 

 Rechtzeitig mit der Konzeption beginnen!

 Nicht alle Arten sind unbegrenzt verfügbar – ABER Wildpflanzenvermehrer können projektbezogen Saatgut 

und Pflanzen anziehen  Vorlauf notwendig!



Ansaaten mit gebietseigenen Wildpflanzen

Wichtig:

 Prüfen !  kann die Beschaffung der Mischungen über den Auftraggeber selber oder eine erfahrende 

Baubegleitung organisiert und gestellt werden? 

  Satz „die Mischung wird durch den AG gestellt“ (dann hat man es selber in der Hand, wenn noch 

Abstimmungen/ Anpassungen notwendig sind)

 Hintergrund:

 Arbeiten/ Abstimmungen bezgl. möglicher Genehmigungen bei Verwendung Nachbar-UG bei NTS-

Maßnahmen liegen in der eigenen Hand  läuft das über die Firmen, ist es kompliziert und bringt die 

Abläufe durcheinander (u.U. werden Ausschreibungen neu notwendig!)  aber der Aufwand ist für die 

Sicherung der Qualität der Maßnahmen wichtig

 Auftragnehmer haben ggf. noch nicht so viele Naturnahe Begrünungen umgesetzt oder es gibt „Ideen“ zu 

Einsparung von Kosten (was so alles schief gehen kann…..)

 Z.B. es wird nach preiswerten Mischungen geschaut, die letztendlich nicht alle geforderten Arten enthalten ….

 Es werden RSM zum Strecken beigemischt ….

 Ausgebrachte Arten entsprechen nicht dem Lieferschein …

 ……..



Nachsaat gestörter Bereiche (Haldenrand)
Oberboden Planum herstellen wie Ausgangszustand; Boden
lockern / Saatbettbereitung; oberflächliche Ansaat (Aufrieseln)
der vorgegebenen Wildpflanzenmischung aus regionalen
Herkünften; Mischung wie in Anhang mit 44 Arten; 1,97 g/qm;
zzgl. Füllstoff. Nach Ansaat anwalzen.
Es dürfen ausschließlich Wildformen gesicherter,
gebietseigener Herkünfte Verwendung finden.
Das Saatgut muss den Anforderungen von
VWW-Regiosaaten® oder RegioZert ® entsprechen. Der Zertifizierungsnachweis
ist vor der Ansaat vorzulegen.
Vor Ort ist eine Rückstellprobe von ca. 100 g zu entnehmen.
Aussaat erfolgt erst nach Prüfung und Freigabe des Saatguts
durch Baubegleitung oder AG.

2.500 m² EP ......................... GP ............................

 Im Ausschreibungstext und / oder in dem dazugehörigem Anhang (Artenliste mit Arten, Samen pro qm, 
Art in g/qm, Ausbringmenge pro qm, Angaben zum Füllstoff) auch das UG angeben  z.B. UG 5, bei 
Nichtverfügbarkeit angrenzende UG  bei z.B. Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen  Abstimmung mit 
zuständiger NTS-Behörde zu Herkünften aus Nachbar-UG

Ansaaten mit gebietseigenen Wildpflanzen

Bsp. aus einem LV wo Nachsaaten in gestörten Grünlandbereichen geplant wurden: 



 Einbringung einer ausreichenden Diasporenmenge: 

 Bsp.: Grünlandetablierung : ca. 2.000 bis 3.000 Diasporen / qm  

entspricht ca. 2 g bis 3 g Saatgut/ qm

 Flächen ohne starken Konkurrenzdruck z. T. 1,5 g bis 2 g ausreichend 

(temporäre Blühflächen deutlich unter 1g/qm)

 Auf Böschungen ggf. 3 g/ qm (max. 5 g/ qm bei starken Bedenken 

hinsichtlich Erosion  dann aber ggf. eher begleitende Maßnahmen wie 

Ammensaat oder Mulchauflage aus Stroh oder Heu)

 im Vergleich RSM – Ansaaten = 20 g/qm   daher oft Bedenken bei Firmen, 

wegen geringer Saatgutmengen  hier immer auf niedrigere

Mengen bestehen, uns AG und AN darauf hinweisen, dass hohe Saatgutmengen sogar 

ungünstig sind und die Maßnahme unnötig teuer machen)

Hinweise zu Ansaatstärken

Ansaaten mit gebietseigenen Wildpflanzen



 Angaben zu Füllstoff: 

 Grundsätzliche Empfehlung: Aufmischung mit Füllstoff  auf ca. 50 - 100 kg/ ha

 Gesamtaufwandmenge (Saatgut + (ggf. Ammensaat) + Füllstoff) 5 – 10 g/qm Füllstoff bei 

Maschinenansaat

 Gesamtaufwandmenge (Saatgut + (ggf. Ammensaat) + Füllstoff) 20 g/qm Füllstoff bei Handsaat 20 g/ qm

 Im LV Verwendung ggf. gleich vorschreiben, mit Differenzierung in Handsaat und Maschinensaat

 Füllstoff: z.B. gequetschter Mais, Maisspindelgranulat, Sojaschrot (Sand – bei kleinen Flächen 

mit Handansaat)

 Biobetriebe: Gentechnikfreiheit vom Füllstoff bestätigen lassen; wenn kein Bio-Saatgut  auch 

Genehmigung notwendig (z.T. unterschiedlich in Bundesländern, siehe organicxseeds)

Ansaaten mit gebietseigenen Wildpflanzen

 Angaben zu Ammensaat: 

 Ca. 1 bis 1,5 g / qm; auf steilen Böschungen ggf. bis 2 g/ qm

 Z.B. Leindotter, Lein, Kresse

 Z.T. auch Buchweizen im Angebot: insb. auf wüchsigen Standorten eher nicht nutzen! Kann 

auch Zielarten unterdrücken (insb. bei verzögerter Pflege)



Herbstaussaat

 August bis Mitte  September (möglichst spätestens 
Ende September, z. T. auch Oktober )

 In Regionen mit Frühjahrstrockenheit  
Herbstaussaat von Vorteil

Aussaat Ende September –
Bild Anfang November

Frühjahrsaussaat

 Im Frühjahr sobald  die Witterung eine Einsaat  zulässt – z. B. Februar/ März  
(Wildpflanzen sind keine stark frostempfindlichen Arten)

 möglichst bis ca.  Mitte, spätestens Ende April (ggf. Arbeit mit Ammenarten)

 In Regionen mit Frühjahrstrockenheit  möglichst bis Mitte April

Eindrücke aus erstem Standjahr (Herbsteinsaaten)

Ansaaten mit gebietseigenen Wildpflanzen

Ansaatzeitpunkte festlegen - Zeitfenster



 Hinweis Füllstoff:

 Schnelle Umsetzung nach Lieferung: aufgemischt bestellen

 Einlagerung von Saatgut: Saatgut und Füllstoff bevorzugt getrennt bestellen

 Vor der Ansaat eine Rückstellprobe entnehmen (ca. 100 g)

 Bei Arbeit mit Bio-Landwirten  Genehmigung für Nicht-Bio-Saatgut einholen

 ! Kontrolle Gründliche Bodenbearbeitung  Einsaat in das frische Saatbett sehr flache Ausbringung 
auf der Bodenoberfläche („Aufrieseln“ / Säschare und Striegel hoch stellen ) 

 Anwalzen für Bodenschluss !

Ansaaten mit gebietseigenen Wildpflanzen



Wichtig !

• Sauberes und gut 
rückverdichtetes 
Saatbett!

• Säschare und 
Striegel hoch 
Stellen!

• Saatgut 
oberflächig 
aufrieseln!

• Anschließend 
anwalzen!

• Maßnahmen 
dokumentieren!



Saatgutkosten (ca.): 

 ca. 200 € - 350 € / ha Gewässerrand / Erosionsschutzstreifen

 ca. 500 € bis 800 € / ha für mehrjährige Blühstreifen

 ca.  1.500 € - 2.800 € / ha Grünländer und Säume

 ca. 2.800 € bis ca. 3.500 € / ha  im Naturschutzbereich & kommunalen Flächen für artenreiche 
Wiesen = hochwertig, schön und ausdauernd)

 Ca. 4.000 € bis ca. 6.000 € schwer zu entwickelnde LRT wie 6210 -Kalk-(Halb-)Trockenrasen 
und ihre Verbuschungsstadien (* orchideenreiche Bestände)

Ansaaten mit gebietseigenen Wildpflanzen

Oft Diskussionen um den Preis – ABER!
 es wurden wertvolle Biotope zerstört und es sollen wertvolle Biotope wiederhergestellt werden  das 

hat seinen Preis!
 Vergleichen Sie Kosten für das Saatgut / Ausgangsmaterial mit den Baukosten vieler Maßnahmen 

dann sind die Saatgutkosten trotzdem oft nur ein Bruchteil der Gesamtkosten !



Ines Pozimski

Christian Wiegmann

Optimal ist bei Mahdgutüberträgen der Übertrag von 
frischem Material; Sonderfall: Übertrag von Heu von 
Flächen mit besonderen Arten, oder Arten, die sonst 
nicht im Anlagejahr verfügbar waren.

Planung der Reihenfolge bei kombinierter Maßnahme:

1) Ansaat der Ansaat-Mischung*
2) Auftrag Häckselmaterial
3) Auftrag frisches Mahdgut

Ansaaten mit gebietseigenen Wildpflanzen bei Kombi-Maßnahmen

* Bei Verwendung von Wiesendrusch ebenfalls zuerst 
den Wiesendrusch bzw. Wiesdrusch + Saatgut 
aufbringen und anschließend das Mahdgut



 Empfänger- und Spenderfläche müssen ähnliche Standortbedingungen aufweisen Recherche bevorzugt in Schutzgebieten 

(aber auch außerhalb)

 Recherche von Spenderflächen mit einem möglichst optimalem Artenspektrum (Zielartenspektrum)

 Recherche geeigneter Flächen mit möglichst langem Vorlauf ! Flächen möglichst bereits im Vorjahr der Maßnahme  

recherchieren

 wer ist verantwortlich für die Spenderflächen und die Organisation (Abstimmung mit UNB + 

Flächeneigentümern/Flächennutzern?)  eigene Institution oder Vergabe der Leistung ? (Zeitaufwand z.T. schwer 

kalkulierbar)

 Recherche in Spenderflächenkatastern, Abfragen bei UNB und anderen Akteuren, eigene Flächenbegehungen z.B. auf Basis 

Infos aus Biotopkartieren, FFH-MAP

 Spenderflächenrecherche bei Mahdgutübertrag Umkreis von bis ca. 30 km; bei Wiesendrusch auch weitere Entfernungen 

möglich (bessere Transportierbarkeit)

 Auch bei Nutzung von Daten aus Spenderflächenkatastern  die potentiell in Frage kommenden Flächen vorher selber 

begehen!  Gute Qualität der Spenderflächen ist wichtig, - das muss aktuell abgeprüft werden.

Planungsschritte bei Nutzung von Spenderflächen

Mahdgutübertrag / Wiesendrusch / ausgebürstetes Material



 Ausreichende Größe von Spenderflächen

 Auftragsverhältnis Spenderfläche : Auftragsfläche 

2 : 1 (z.B. wüchsigere Standorte) bis 10 : 1 (z.B. Trockenrasen auf Böschungsstandorten, insb. bei Mahdgut-

Maßnahmen)

 Günstig für den Übertrag eines größeren Artenspektrums:

 Übertrag von Mahdgut / Wiesendrusch von mehreren Spenderflächen

 Übertrag von Mahdgut / Wiesendrusch von verschiedenen Mahdzeitpunkten (1. Schnitt / 2. Schnitt  hoher 

organisatorischer Aufwand)

 Ggf. Mahdgut vom 1. Schnitt als Heu einlagern (! Bei Mahd und Pressen vor Ort sein und Ballen mit gewünschten 

Arten/ aus gewünschtem Bereich markieren bevor die Ballen abgefahren werden!)

Planungsschritte bei Nutzung von Spenderflächen

Mahdgutübertrag / Wiesendrusch / ausgebürstetes Material



 Möglichst mehrere Spenderflächen recherchieren  als  „Reserveflächen“ (Trockenheit, Wegfall von Flächen)

 Abstimmungen mit den zuständigen Behörden (z.B. Naturschutzbehörden)

 Absprachen mit den Eigentümern / Bewirtschaftern vornehmen; Preis für die Nutzung der Bestände besprechen (Abkaufen 

des Mahdgutes)

 Zeitplan erstellen Mahdzeitpunkte in Abhängigkeit vom Vegetationstyp ! / Vorbereitung der Empfängerflächen / 

Technikverfügbarkeit !

 Schnittzeitpunkt für Mahdgutübertrag liegt ca. 2 bis 3 Wochen nach Termin für Heuernte*

 erster Schnitt: ca. Ende Juni/Anfang Juli

 zweiter Schnitt: ca. Ende August/ Mitte September (bei Feuchtwiesen, Brenndoldenwiesen z.T. auch erster Schnitt erst 

deutlich später, z.T. erst Ende August/September   phänologische Beobachtung des Bestandes)

 („erster Schnitt“ + „zweiter Schnitt“ i.d.R. auf verschiedenen Flächen)

 Im Jahr der Umsetzung / Nutzung der Spenderflächen  phänologische Untersuchungen auf den Spenderflächen 

Ermittlung der tatsächlich blühenden/ fruchtenden Arten und Ermittlung des günstigen Erntezeitpunktes!

Planungsschritte bei Nutzung von Spenderflächen

Mahdgutübertrag / Wiesendrusch / ausgebürstetes Material



Bei Direkterntemethoden: für charakteristisches Artenspektrum wichtig  mehrere Erntezeitpunkte !  

Auszug aus dem Erfassungsbogen zur Phänologie

Abb. aus L. Elschner (2024): unveröffentlichte Abschlussarbeit



 Ökologische Baubegleitung sichern (Planung – Umsetzung – Entwicklungspflege)!

 Karten anfertigen für die Beauftragten Betriebe etc.

 Keine Einbringung von Problemarten (z.B. invasive Neophyten von Spenderflächen, Zuchtsorten)  sonst gut 

geeignete Fläche  unbedingt ungeeignete Bereiche auf Karten UND im Gelände markieren! 

 Alle Schritte begleiten und vor Ort sein!

Planungsschritte bei Nutzung von Spenderflächen

Mahdgutübertrag / Wiesendrusch / ausgebürstetes Material



 Aufbringen des frischen  oder getrockneten Materials auf die vorbereitete Empfängerfläche  (offener Boden!)

 Einbringung von ausgewählten Arten über ergänzende Einsaat zusätzlich möglich (für breiteres Artenspektrum!)

 Im LV aufnehmen und angeben, wer Saatgut / Wiesendrusch bereitstellt

 Gut gereinigter Wiesendrusch kann mit Saatgutgedrillt werden

 Bürstenmaterial bringen extra ausbringen

 Durchführen von Analysen des Wiesendruschmaterial auf Anteile keimfähiger Samen (mind. 
Einkeimblättrige/Zweikeimblättrige; besser, aber kostenintensiver: Analyse von Anteilen der Arten: z.B. bei großen Vorhaben und zur 
Abschätzung der Ergänzung von Arten ) 

 Ausbringungsmenge kann stark schwanken: Diasporeninhalte, Anteile sonst. Druschmaterial (Blätter etc.) (in 

eigenen Projekten: ca. 8g  bis 25 g / qm)

 Auch möglich: an Hand Bestand festlegen Verhältnis Spender : Empfänger  feste Flächengröße ernten und 

aufbringen

Hinweise Wiesendrusch / ausgebürstetes Material



Wiesendrusch: erster Schnitt  höherer Gräseranteil
zweiter Schnitt  geringerer Anteil an Gräsern / mehr Kräuter

! Vorbereitend phänologische Untersuchungen durchführen  Ermittlung des 
übertragbaren Artenspektrums (fruchtende Arten!)

Foto:
Wiesendruschernte mit HEGE125 
Parzellendrescher  
(weiterhin möglich: z.B. auf 
großen Flächen – Einsatz großer 
Mähdrescher; Ausbürsten der 
Arten etc.)

! Drusch mit normalen 
Mähdrescher möglich  ABER 
spezielle Einstellungen notwendig

! Wiesendrusch nach Abtrocknen 
der Pflanzenbestände  kein 
Anhaften der Samen an Pflanzen; 
Kapseln etc. sind geöffnet.

Hinweise Wiesendrusch / ausgebürstetes Material



Foto:
Ernte mit Seed-Harvester ! ausgebürstetes 
Material enthält deutlich mehr lange Halme/ 
Pflanzenteile als richtiger Wiesendrusch!
(auf einer so beernteten Fläche kann noch 
Heu gewonnen werden  / muss ggf. eine 
Nachpflege eingeplant werden  danach 
i.d.R. noch Mahd)

WICHTIG: während des Drusches alles 
Material bereits auf großen Tüchern und 
Planen ausbreiten  zum Trocknen !

 Nachreinigung ist möglich

 In Planung Abkauf / Entschädigung 
berücksichtigen

A. Friedrich

A. Friedrich

Hinweise Wiesendrusch / ausgebürstetes Material



 Großer positiver Aspekt  Übertrag von Kleinlebewesen

 Übertragung des frischen Mahdgutes auf eine zu begründende Empfängerfläche

 enges Zeitfenster; frisches Mahdgut nicht lagerbar (max. 2–(3)Tage)

Hinweise Mahdgutübertrag



Kosten (Beispiele)

Mahdgutübertrag

Gewinnung, Transport, Ausbringung: 500 - 3000 €/ha

• Mahd & Schwaden: 100 € - 500 € / ha (bei Handmahd z.T. > 1.000 € / ha)

• Aufnehmen & Transport: 100 € - 200 € / ha  sehr unterschiedlich (im Radius von 30 km bleiben)

• Ggf. Zwischenschritte notwendig bei größeren Entfernungen: Aufnehmen  mit Containern zum 

Zielort  Abladen  wieder Aufnehmen auf Miststreuer  Ausbringen

• Auftrag auf Spenderfläche: 100 € - 350 € / ha 

• Wenn Auftrag nicht ganz gleichmäßig  händisch dicke „Klumpen“ ausbreiten

• Kosten bei zusätzlicher Ansaat: Mischung mit mind. 1.500 bis 2.000 €/ ha einplanen und Anwalzen



Pflanzungen

S. Mann

 Auch Pflanzungen von Arten möglich  in Plots pflanzen 

 Paletten-Jungpflanzen (i.d.R. < 1 €/Pflanze)

 größere Stauden (ca. 3,50 € bis 4,50 €)

 Pflanzungen gut kontrollieren!

Foto: Uta Kietsch – Wildsameninsel - Temmen



Bodenvorbereitung für Grünlandetablierung

Ackerflächen (A+E; u.a. kommunaler Bereich – z.B. vorübergehende Begrünung im Gewerbebiet): 
• vorbereitend bereits 2 Jahre keine Düngung  aber weiterhin Kulturen anbauen (möglichst keine Brache-

Stadien), möglichst kein PSM (insb. nicht kurz vor Umsetzung von Maßnahmen)  rechtzeitige Absprache 
und Entschädigungen für Ertragsausfall planen

• Kulturfolgen beachten
• Im Jahr der Anlage früh beerntbare Kulturen absprechen und Kulturen, die möglichst keine Problematischen 

Reste hinterlassen 
• günstig: Weizen, Gerste, Hafer … 
• KEIN Mais, Rüben, Erbsen, Sonnenblumen, Hanf ….  späte Ernte bzw. attraktive Reste für 

Wildschweine …
• Bei Brachen mit  Distel und co  Pflügen mit Rückverdichtung  2-3 Wochen Pause  flach grubbern  2-

3 Wochen Pause  Saatbettbereitung (max. 2-3 cm tief)  Ansaat/ Auftrag Mahdgut etc.

Seeligmann



Bodenvorbereitung für Grünlandetablierung

Seeligmann

Varianten für die Problematik Bodenvorbereitung bei Acker-Kratzdistel:

 Nach der Ernte Stoppelbruch – Stoppelbruch mit möglichst vollflächig unterschneidenem Grubber oder vollflächig 
unterschneidener Scheibenegge (7 cm Tiefe)

Variante 1 (wenn keine Probleme mit Steinen)
- Nach der Ernte oder etwas nach dem Stoppelbruch Pflügen so tief wie möglich
- 2-3 Wochen liegen lassen 
- Bodenbearbeitung mit vollflächig unterschneidenem Grubber
- 2-3 Wochen liegen lassen
- Vor nächster Ansaat sehr flache (2-3 cm) tiefe Bodenbearbeitung mit Grubber/Fräse/Kreiselegge

Variante 2 (wenn Steinprobleme sind)
- 1 x Grubbern in 10 cm Tiefe (immer vollflächig unterschneidend)
- 2-3 Wochen liegen lassen
- 1 Grubbern in 15 cm Tiefe (…)
- 2-3 Wochen liegen lassen
- 1 x Grubbern in 20 cm Tiefe
- Grubbern immer wenn der Boden rel. gut abgetrocknet ist, damit die Distelwurzel-Stücken nicht wieder austreiben
- Vor Ansaat sehr flache (2-3 cm) tiefe Bodenbearbeitung mit Grubber/Fräse/Kreiselegge



Bodenvorbereitung für Grünlandaufwertung

bestehende Vegetationsbestände  mehrmalige (2 bis 3 malige) Bodenbearbeitung durch Pflügen / Fräsen 
/Grubbern mit 2 bis 3 Wochen Abstand zwischen Bodenbearbeitung; im Juni/Juli mit Bodenvorbereitung 
beginnen – spätestens August !

Sehr gutes Saatbett herstellen !

Zeitlicher Vorlauf wegen Genehmigungen einplanen !



Hinweise für das Leistungsverzeichnis: Bodenvorbereitung

Bodenvorbereitung für Grünlandaufwertung

(1) Biomasse entfernen
(1a) bei viel Biomasse: vorhandenen Bestand mähen und Mahdgut entfernen; Mahdhöhe kleiner 7 cm
(1b) bei wenig Biomasse: vorhandenen Bestand mulchen, Mulchhöhe kleiner 7 cm

(2) Mehrmalige Bodenbearbeitung 
(a) bei großen Flächen pflügen  2 bis 3 Wochen Pause  Grubbern  wenn möglich 2 bis 3 Wochen 
Pause  Saabettbereitung (2-3 cm tief mit Feingrubber, Fräse oder Kreiselegge)
(b) bei Streifen (damit keine tiefen Rillen entstehen)  Fräsen oder Grubbern  2 bis 3 Wochen Pause 
 Fräsen/ Grubbern  wenn möglich 2 bis 3 Wochen Pause  Saatbettbereitung (2-3 cm tief mit 
Feingrubber, Fräse oder Kreiselegge)

!!! Aktuelle Vorgaben beachten!!! 
Stand 03/ 2026 
 in GLÖZ 2 – Pflügen NEIN / Fräsen und Grubbern JA
 In GLÖZ 9 – Pflügen, Fräsen, Grubbern NEIN  ABER Ausnahmegenehmigung möglich
Bitte Vorgaben zum Zeitpunkt der Planung und Umsetzung genau Prüfen und alle Vorgaben genau lesen, damit 
keine Genehmigungen / Anzeigen vergessen werden !



05/2012

05/2014 07/2014

05/2013

Ansaat Barleben

Ansaat Calbe

Herbstansaat 2011: 
Dichter Bestand von 
Besenrauke; 
aufgrund extremer 
Trockenheit blieb 
Bestand stehen und 
wurde vor dem 
erstem 

Regen im August 
gemäht und 
entnommen (Mahd 
mit Entnahme ist 
Ausnahme beim 
ersten Schnitt)

Herbstansaat 2013: 
Dichter Bestand 
Kamille und der 
Ammensaat; 
Mulchschnitt im Mai;

danach gute 
Entwicklung. Zweiter 
Schnitt als Mahd mit 
Beräumung

Entwicklungspflege



 Im ersten Jahr 

 bei geringer Biomasseentwicklung: 1. Pflege als Mulchschnitt möglich 

(z.T. schon im Mai)

 bei viel Biomasseentwicklung: 1. Pflege ggf. schon als Mahd mit Mahdgutentnahme

 Folgende Pflegeschnitte: i.d.R. Mahd mit Mahdgutentnahme

 mind. 3 Pflegegänge planen (Fordern und Ausschreiben!; Nachbeantragung i.d.R. schwierig, bei Distelflächen bis zu 4 

Schnitte für das erste Jahr kalkulieren)

 wichtig  i.d.R. hohe Einstellung der Geräte (mind. ca. 15 cm – 20 cm hoch)

 keine Beeinträchtigung der  Jungpflanzen (schont auch Tiere) (Hinweis: in dichten Beständen aus z. B. 

Melde, Kamille, Besenraute oder Amarant sind i.d.R. auch keine Brutvögel zu erwarten, so dass die Pflege zur 

Förderung der Zielarten konfliktarm ist)

 ! Im ersten Jahr immer den Hauptfokus auf die Entwicklung legen !

 Einwohner informieren: Schilder, Zeitung  längere Entwicklungszeit

Entwicklungspflege



Folgepflege – Mahdmanagement (mit Mahdgutentnahme !)

 Biomasseentzug und Vermeidung von dicken Streuauflagen  Konkurrenz!

 Angepasste Schnittzeitpunkte und Häufigkeit

 Frischwiesenbereiche: ca. 2-malige Mahd; ab ca. Ende Mai / Anfang Juni (im 
kommunalen Bereich spätestens Mitte Juni)

 Feuchtwiesenbereiche: ca. 2-malige Mahd; in Entwicklungspflege ggf. 3-mal; 
ab Mai/Juni je nach Befahrbarkeit

 Trockene  Magerrasen-Bereiche: 1-mal bis 2-mal Mahd; ab ca. Juni
 Säume: ab Juni – Abschnittssweise !

 Abschnittweise Mahd oder Altgrasstreifen !
 fördert Strukturvielfalt
 Bietet unterschiedliche Aspekte 

(Pflanzen / Tiere / Landschaft)
 (Abschnittsweise: versetzt um 

ca. 2 bis 3 Wochen)
 Altgrasstreifen müssen rotieren 

(sonst Verbrachung)
 „Wildnisstreifen“ / Altgrasstreifen  möglichst 

in nicht so stark frequentierte Bereiche legen



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !


